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Politiſche Ueberſicht.

Geſterreich Angarn. Der ungeriſche
Miniſterpräſident Szell iſt am Dienſtag in Wien
unerwartet eingetroffen und Mittags vom Haiſer
in längerer Audienz empfangen worden. Am Mittwoch
empfing der Kaiſer den Grafen Thun in längerer
Audienz

Frankreich. Gleich der Deputirtenkammer iſt
auch der franzöſiſche Senat am Dienſtag für
die Regierung eingetreten. Auf Antrag des Senators
Guhot drückte der Senat mit der überwältigenden
Mehrheit von 258 gegen 20 Stimmen dem Präſi
denten Loubet die wärmſten Sympathien aus, welche
ihm niemals fehlen würden, und brandmarkte die
nicht zu rechtfertigen de Handlung von „Feinden der
Republik“. Guyots Antrag ſchloß auch den Ueber
gang zur Tagesordyung über die Vorgänge in
Auteuil ein. Seitens der Rechten forderte Le Provoſt
de Launay die Regierung auf, ein Vertrauensvotum
zu verlangen, durch welches ihre Handlungen gut
geheißen würden de Laungay aber blieb mit ſeinem
Antrag völlig iſolirt, und mit 252 gegen eine
Stimme ſprach ſich der Senat für die von der
Linken geforderte einfache Tagesordnung aus. Jn
der Sitzung ereignete ſich ein eben ſo ſtürmiſcher
Zwiſchenfall wie am Tage vorher in der
Deputirtenkammer. Der konſervative Senator Le
Cour-Grandmaiſon drückte ſeine Verwunderung
darüber aus, daß man in Auteuil Patrioten“
verhaftet habe, die nur ihre Sympathie für die
Armee kundgegeben hätten, und bedauerte unter
allgemeinem Tumult Loubets verhängniß
volle Wahl im Februar; dieſe Wahl habe die
franzöſiſche Armee den Sozialiſten aus
geliefert. Der Präſident forderte Le Cour-
Grandmaiſon auf, ſeine Worte zurückzunehmen. Als
dies nicht geſchah, mußte Le CourGrandmaiſon die
Rednertribüne verlaſſen, und ſchließlich wurde ein
müthig die Cenſur über ihn verhängt. Le Cour
Grandmaiſon hatte auch über die „Brutalität“ der
Polizei geklagt. Miniſterpräſident Dupuy verthei
digte die Polizei und bezeichnete die Behauptung,
daß die Ruſe: „Es lebe die Armee!“ als auf
rühreriſche angeſehen worden ſeien, als eine Lüge.
Die Vorgänge in Auteuil werden auf ein
regelrechtes Complott zurückgeführt. „pPetite
Republique“ veröffentlicht Einzelheiten über ein
royaliſtiſches Complott, aus welchem die Kund
gebungen in Auteuil hervorgegangen ſeien und be
hauptet ſodann, daß Herzog Philipp von
Orkleans ſeit Sonnabend in Paris in der Wohnung
des Grafen Harcourt ſich verberge und nur nachts
verkleidet ausgehe. Das Blatt behauptet, Dupuy

habe dies bereits früher gewußt, und fragt, warum
der Miniſterpräſident noch nicht gehandelt habe.
Miniſterpräſident Dupuy empfing Mittwoch Vor
mittag Abordnungen der republikaniſchen Gruppen
des Senats und der Kammer und beſprach mit ihnen
die politiſche Lage. Dupuy und die Abgeordneten
kamen zu der Ueberzeugung, daß die Lage beſondere
Wachſamkeit erheiſche. Der Miniſterpräſident
gab den Abordnungen die Verſicherung, daß die
Regierung ſich nur von den Intereſſen der Republik
leiten laſſe

England. Das engliſche Oberhaus nahm
am Dienſtag die zweite Leſung der Vorlage an,
durch welche die Ertheilung wie die Annahme ge
heimer Aufträge als Strafvergehen erklärt wird.
Bei der Berathung des Ausſchußberichtes über die
Vorlage betreffend die Verwaltung von London
nahm das Unterhaus mit 196 gegen 161 Stimmen
einen Antrag Courtney an, der Frauen die Wähl
barkeit zu Graſſchaftsräthen oder Aldermen verleiht.

Lord Wolſeley wird nach einer Londoner
Mittheilung der Voſſ. Ztg. demnächſt wegen an
haltender Kränklichkeit und aus anderen Gründen
den Oberbefehl über die britiſche Armee niederlegen
es wurde ihm keine freie Hand in der Beſetzung der
höheren Offizierſtellen gelaſſen, was häufige Reibungen
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veranlaßte. Lord Robert werde ſein Nachfolger
werder, den der Herzog von Connaught als
Oberbefehlshaber der Truppen in Jrland erſetzen
werde.

Türkei. Jn der iürkiſchen Stadt Pre le pe
ſind einige bulgariſche Einwohner unter der
Beſchuldigung, ſich an den Vorbereitungen zu einem
Complott betheiligt zu haben, verhaftet worden.
Jn Folge deſſen fanden Ruheſtörungen ſtatt,
bei welchen es auf türkiſcher ſowohl wie bulgariſcher
Seite Todte und Verwundete gab. Die Stadt iſt
von Truppen cernirt worden. Der Vali von Mo
naſtir iſt dorthin abgereiſt.

Samog. Auf Samoa wird es Friede. Aus
Apia, 31. Mai, wird dem „Reuterſchen Bureau“
gemeldet: Mataafa und Malietog haben ſich
bereit erklärt, bei den Beſchlüſſen der Commiſſare
zu verharren. Beide Theile legen die Waffen nieder.
Mataafa hat bereits 1800 Gewehre an Bord des
britiſchen Kanonenbootes „Badger“ ein geliefert. Die
Sachlage nimmt im allgemeinen einen ruhigen
Charakker an. Das amerikaniſche Kriegsſchiff
„Philadelphia“ mit dem Admiral Kautz an Bord,
der die Hauptſchuld an den letzten Wirren mit trägt,
hat am 21. Mai Samoa verlaſſen. Die Eingeborenen
gewinnen das Vertrauen wieder, ſeit die Ober
Commiſſion eingetroffen iſt, und bringen jetzt ihre
Beſchwerden ohne Rückhalt bei derſelben vor.
Eine Depeſche des „Reuterſchen Buregus“ aus Apia
vom 31. Mai meldet: Alle Mächte handeln jetzt in
Gemeinſchaft und haben Wachtruppen gelandet. Der
britiſche und der deutſche Conſul werden am
17. Juni nach Europa abreiſen.

Deutſchland.
Berlin, 8. Juni. Der Kaiſer traf Mittwoch

früh, aus Prökelwitz kommend, in Potsdam ein.
Die Kaiſerin war zur Begrüßung auf dem Bahn
hof anweſend. Mittwoch Vormittag beſichtigte der
Kaiſer auf dem Bornſtedter Felde das Regiment
Gardes du Corps und das Leibgardehuſarenregiment.
An die Beſichtigung ſchloß ſich ein Exerziren im
Feuer, zu welchem Jnfanterie und Artillerie hinzu
gezogen worden war und ein Parademarſch. Der
Der Beſichtigung wohnte die Kaiſerin in offenem
Wagen bei. Der Kronprinz iſt geſtern in
Wilhelmshöhe eingetroffen.

(Der Prinzregent von Bayern) hat
am Mittwoch dem Großherzog von Baden einen
Beſuch in Karlsruhe abgeſtattet den erſten am
badiſchen Hofe.

(Der Reichskanzler) iſt Dienſtag Abend
nach Berlin zurückgekehrt.

(Zur Welfenfrage) wird der Münchener
„Allg. Ztg.“ hochoffizißös aus Berlin durch den
Draht berichtet „Um irrthümlichen Deutungen vor
zubeugen, muß bemerkt werden, daß der Beſuch des
Prinzregenten Albrecht von Preußen bei der
Königin von Hannover in Kiſſtngen aus Höflich-
keitsrückſichten erfolgt iſt. Dadurch wird ſelbſtver
ſtändlich die ſogenannte Welfenfrage nicht berührt.“

Unmittelbar auch wohl nicht, wenn der älteſte
Sohn des Prinzen Albrecht, wie in Kiſſingen ge
tuſchelt wird, die Prinzeſſin Marie von Cumberland
heirathen ſollte.

(Die Erwerbung der Karolinen) wird
ſelbſt von der „Deutſch. Agrarztg.“, einem Organ
des Bundes der Landwirthe, verſpottet. Das Blatt
ſchreibt: „Deutſchland hat für rund 400 Mk. pro
Jnſulaner den Zuſchlag erhalten, und die Ver
muthung erſcheint durchaus begründet, daß dieſe
bedürfnißloſen Herrſchaften den Amerikanern und
den Engländern ſo viel nicht werth waren. Sollte
man es aber wirklich ſchon als einen beſonderen
Triumph Deutſchlands anſehen, daß es einmal etwas
hat unternehmen dürfen, ohne daß ihm fremde
Mächte hindernd in den Weg traten Für 20
Millionen Meliorationsgelder könnten ungefähr
hunderttauſend Morgen Moorländereien in Deutſch

land urbar gemacht werden, auf denen neuer
Exiſtenzraum für 50 000 deutſche Bewohner ge
geben wäre, die volkswirthſchaftlich und national
immerhin doch wohl werthvoller erſcheinen müßten,
als 50 000 wilde Jnſulaner.

(Die „Lumperei“ der Kafolinen.)
Den Colonialenthuſiaſten iſt ein Citat der Frſ. Ztg.
aus den Reichstagsreden des Fürſten Bismarck
über „die Lumperei“, welche die Karolinen bedeuteten,
arg in die Glieder gefahren. Hatten ſie doch vorhe
fich gerade auf den Fürſten Bismarck beruſen zur
Lobpreiſung des mit Spanien jetzt abgeſchloſſenen
Kaufvertrages. Und nun wird bekannt, das Fürſt
Bismarck im Reichstage am 12. Januar 1887, alſo
zu einer Zeit, wo die Frage der Karolinenerwerbung
nicht mehr akut war, ſondern objectiv hiſtoriſch be
trachtet werden konnte, die Karolinen als einen
„ziemlich werthloſen Beſitz, das Geſchäft zweier
Handlung shäuſer“ nannte. Fürſt Bismarck
ſagte wörtlich:

„Jch halte die Karolinen noch heute für eine
Lumperei; das, was wir dort erwerben und er
ſtreben konnten, war ein Geſchäft von ungefähr
60 000 Mk. ſährlich. Die deutſchen Kapfleute,
die da waren, ſetzten, entweder einer oder alle zu
ſammen, 60 000 Mk. oder vielleicht 120000 Mk.
um; wieviel dabei reiner Gewinn war,
weiß ich nicht.“

Fürſt Bismarck ſprach damals von zwei deutſchen
Handlungshäuſern, welche auf den Karolinen
Geſchäfte machen. Gegenwärtig iſt es unſeres
Wiſſens nur ein einziges Handlungshaus.
Die deutſche Südſeegeſellſchaft auf Samoa und
Firma Herrnsheim daſelbſt haben ihre Geſchäfte auf
den mikroneſiſchen Jnſeln ſchon vor längerer Zeit
an die Jaluit- Geſellſchaft abgetreten, welche
in Hamburg domizilirt iſt und ihre Hauptagentur
in Jaluit auf den Marſchallinſeln deſizt. Die
Jaluitgeſellſchaft aber hat ihre Geſchäfte auf den
Karolinen und den anderen jetzt erworbenen Jnſel
gruppen in den letzten Jahren nicht erweitert,
ſondern eingeſchränkt. Außer der Jaluit
geſellſchaft treiben dort die Japaner noch einen
kleinen Handel. Die Jaluitgeſellſchaft bezahlt
bekanntlich auch das Gehalt des deutſchen Landes
hauptmanns und ſeines Secretärs in Jaluit; doch
deckt dieſer Zuſchuß nicht vollſtändig die Koſten der

dortigen Verwaltung.
(GBremen und Rußland.) Aus amtlicher

Quelle wird dem „Hamb. Corr. gemeldet, daß der
Kaiſer von Rußland ſeine diplomatiſche Vertretung
beim Bremer Senat gaufgehoben hat, weil der
Senat ſich geweigert hatte, für die Verhaftung eines
ruſſtſchen Prieſters durch Beamte der Bremer
Polizei Genugthuung zu geben.

(Wie Reſolutionen gegen die Canal
vorlage) zu Stande kommen, dafür liefert einen
characteriſtiſchen Beitrag die Abſtimmung in einer
antiſemitiſch/bündleriſchen Verſammlung im Kreiſe
Marburg. Nach einem Vortrage des Abgeordneten
Boeckel ſollte über die Reſolution abgeſtimmt werden,
den Abgeordneten v. Negelein zu bilten, gegen die
Canalvorlage zu ſtimmen. Nur wenige der An
weſenden erhoben zunächſt für die Reſolution die
Hand. Nunmehr ließ der Vorfitzende wiederholt
abſtimmen und forderte diejenigen, die für die
Reſolution ſeien, auf ſitzen zu bleiben! Natür
lich blieb alles ſitzen. Redacteur Erdmannsdörfer
aber proteſtirte gegen dieſe Art der Abſtimmung,
die die Stimmung innerhalb der Verſammlung nicht
klar zur Geltung kommen laſſe. Auf Grund dieſes
Proteſtes nahm Dr. Boeckel nun ſelbſt die Ab-
ſtimmung vor, und zwar wiederum durch Hände
aufheben. Nur wenige mehr als die Hälfte der
Anweſenden erhoben den Arm, und auch von dieſen
manche offenbar nur widerſtrebend. Bei der
Gegenprobe erhoben ſich 8--10 Hände (das
Bureau konſtatirte „die anderen können ſich ja
der Stimme enthalten haben“, meinte Dr. Boeckel
angeſichts des wicht gerabe glänzenden Reſultats.



Die Canalfeindſchaft unter der Landbevölkerung
im Kreiſe Marburg ſcheint demnach erſt künſtlich
in dieſelbe hineingetragen werden zu ſollen.

(Volksthümliche Hochſchulkurſe.) Be
kanntlich hatte die in Dexrlin in Wirkſamkeit
getretene Vereinigung von Und iverſitätslehrern für
volksthümliche Hochſchulkurſe den Herrn Cultus
miniſter erſucht, eine Beihllſe des Staates für
dieſen Zweck zu bewilligen Wie die „Nat Zig.
hört, hat der Herr Cultusminiſter zwar die Ziele
der Vereinigung warm anerkannt aber eine
materielle Beihülfe ſeitens des Staates zu leiſten
nicht zuſagen können. Daß die Vereinigung in
Folge dieſes Beſcheides ihre Seſtrebungen ſortſetzen
wird, finden wir ſelbſtverſtändlich. Auf eine Bei
hülfe des Staates konnte dieſelbe ſchon deshalb
nicht rechnen, weil ähnliche Vereinigungen, wie
z- B. der hieſige „Wiſſenſchaftliche Central-Verein“,
der ſeit 20 Jahren die „Humboldt Academie
unterhält, und zwar aus Hrivaten Mitteln, alsdann
guch den Anſpruch erheben könnten, eine Staats
beihülfe zu erhalten. Jn der „Humboldt- Acadernie“
ſind im letzten Jahre allein in Berlin 200 von
Docenten der Univerſttät und der höheren Lehr
anſtalten, ſowie von Fachmännern abgehaltenen
Vortragscyklen und Unterrichtskurſe von ca. 7000
Hörern beſucht worden.

(GAus Schleſten.) Vor einigen Tagen
erließen, wie der „B. a. d. R.“ mittheilt, die
Führer des Bundes der Land wirthe im Kreiſe
Landeshut die Bekanntmachung, doß eine Serie von
Verſammlungen veranſtaltet die Verſammlungen
ſelbſt aber nicht durch die Preſſe veröffentlicht
werden ſollen, um die Gegner fernzuhalten. Von
großem Muth zeugt dies nicht, auch nicht von viel
Vertrauen guf die „gute Sache“, wenn der „Bauern
bund“ ſelbſt in ländlichen Verſammlungen, die ſtch
doch zumeiſt auch des Beſuches des hohen Adels
der Umgegend und ihres Clientels erfreuen, einer
Heieit aus dem Wege zu gehen ſucht. Was ſagt
aber die „Diſch. Tagesztg.“ hierzu, die am 1. d.
auf eine Bemerkung der Volksztg. daß es recht
intereſſant wäre von den Reden in 73 in Pommern
anberaumten Verſammlungen des Bundes einmal
ausführliche Mittheilungen zu erhalten, ſtolz geant
wortet hatte „Wir möchten der „Volksztg.“ nach
Möglichkeit dazu verhelfen, daß ihr Wunſch erfüllt
werde und theilen ihr Hierdurch mit, daß dieſe
Verſammlungen ſämmtlich 6ffentlich ſind.
Wenn alſo einer ihrer Herren Redacteure dieſe
Perſammlungen beſucht, ſo kann er ſich nicht nur
darüber unterrichten, was dort geredet wird, ſondern
er kann auch ſoſort gegen das „Gift des Bundes
der Landwirthe“ ſein Gegengift anwenden.“ Die
ſchleſiſchen Agrarier kennen aber die Wirkungen
des „Gegengiſtes“z ſie haben damit trübe Er
fahrungen gemacht.

CEolonialpoſt) Ueber einen Mitte April
erfolgten Kampf einer deutſchen Patrouikle
witaufrühreriſchen Chineſen auf deutſchem
Gebiete berichtet die Deutſch Aſiatiſche Warte“
Bewohner des 15 Kilometer hinter Litzun auf
deutſchen Gebiete gelegenen Dorfes Hangtſeang
tung hatten vor einiger Zeit die von der Vermeſſung
in jener Gegend aufgeſtellten Baken theils geſtohlen
cheils aus Schabernack umgeriſſen. Es wurde dem
Dorfe aufgegeben, die Schuldigen auszuliefern.
Das geſchah nicht, worguf das Dorf eine Strafe
von 20 Döllars Zahlen ſollte. Die Strafe wurde
nicht gezahlt, und zwar auch dann noch nicht, nach
dem man die Dorſfbewohner gemahnt und ihnen
eine weitere Friſt gegeben hatte. Es wurde deshalb
der Wachtmeiſter Hittert mit einer Patrouille von
6 Mann hingeſchickt, um den Werth der geſtohlenen
und beſchädigten Baken durch Wegnahme von Vieh zu
Pfänden. Als er das Vieh forttreiben ließ, folgten
Die Dorfbewohner in großer Menge der Patrouille.
Sie umringten den Wäachtmeiſter, riſſen ihn vom
Pferde herunter und bewarſen ihn mit Steinen.
Um die Angreifer zu ſchrecken, ließ Dittert zunächſt
einige Schüſſe in die Luft abgeben. Mit einem
Hagel von Steinen antworteten die Chineſen. Ein
Seeſoldat wurde durch einem Steinwurf ſo ſchwer
am Kopfe getroffen, daß er zur Erde ſtel. Jn der
Nothwehr machte die Patrouille ſowohl von der
Stoß als auch von der Schußwaſfe Gebrauch und
Hödtete drei Chineſen. Einer wurde ſchwer verwundet
Erſt jetzt ließen die Chineſen von ihrem Angriff ab
und zogen ſich zurück. Alsbald marſchirte ein
deutſches Detachement von dreißig Mann unter dem
DOberleutnant v. Brauchitſch nach Yangtſeang tſung
und nahm im dortigen Tempel Quartier

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 7. Juni.) Der

Reichstag beſchäftigte ſich heute Zunächſt mit der erſten
Leſung der Vorlage betr. Verwendung von Mitteln
des ReichsJnvalidenfond mit der ſich im Prinzip
alle Parteien einverſtanden erklärten. Jn Folge einer
Bemerkung des Abg. Singer daß Jnvalidenunterſtützung
von 120 Mark jährlich J zur Entlaſtung derer, da Jwohl nur

nur, wie ſolche on

d

Armenpflege dienen ſolle, kam es zu einer kurzen Aus
einanderſetzung zwiſchen Singer und dem Konſervativen
von Staudy über Armenpflege auf dem Lande und
Arbeiterwohnungen in Oſtelbien. Als Singer von der
bekannten in Cadinen gethanen Aeußerung des Kaiſers
über ländliche Arbeiterwohnungen Gebrauch machen wollte,
ſiel ihm Präſident Graf Balleſtrem ins Wort mit
dem Bemerken, er laſſe es nicht zu, daß „unbeglaubigte“
Aeußerungen des Monarchen in die Debatte gezogen
würden. Die zweite Leſung der Vorlage wird gleich im
Plenum ſtattfinden. In Fortſetzung der zweiten Berathung
des Jnvalidenverſicherungsgeſeßes wurde zunächſt
der Antrag von Loebel (Rentenſtellen nur in dichtbevölkerten,
beſonders Jnduſtriebezirken) abgelehnt. Die Sgola
welche von den Funckionen der Rentenyſtellen handeln, wur
der Unverändert nach den Commiſſionsbeſchlüſſen angenommen
unter Ablehnung der vom Abg. Richter eingebrachten und
befürworteten Anträge, welche den Thätigkeitskreis der
Rentenſtellen möglichſt einzuſchränken veabſichtigen. Zu
einer längeren Erörterung führte noch der Commiſſionsbe
ſchluß zu 88 66, wonach zur Zuſammenlegung, Theilung
oder Aufhebung veſtehender Verſicherungsanſtalten die
Zuſtimmung des Reichstages erforderlich iſt. Gegen den
Widerſpruch der Regierungsvertreter der Konſervativen und
der Reichspartei blieb es bei der Commiſſionsfaſſung.
Am Donnerstag wird die Berathung fortgeſetzt.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 7. Juni.) Das
Abgeordnetenhaus erledigte in ſeiner heutigen Sitzung
zunächſt einige kleinere Vorlagen ohne weſentliche Erörterung
und wandte ſich dann zur 2. Berathung des Geſetzentwurſs
über die ärztlichen Ehrengerichte, das Unlage-
recht und die Kaſſen der Aerztekammern. Abg.
Dr. Langerhans (ſr. Vp) bekämpft lebhaſt die Vorlage,
da ſie die Intereſſen des ärztlichen Standes mehr ſchädige
als fördere; die Mehrzahl der Aerzte haben ſich dagegen
ausgeſprochen. Geheimrath Dr. Förſter erwidert, von
12 Aerztekammern hätten ſich 10 für den Entwurf aus
geſprochen; für die Regierung ſeien die Entſchließungen der
berufenen Vertreter maßgebend. Abg. Dr. Ruegenberg
(Etr.) trat gleichfalls den Ausführungen des Abg. Dr.
Langerhans entgegen und erklärt, ſeine Partei werde für
die Vorlage ſtimmen, wie ſie von der Com miſſion umgeſtaltet
ſei. Der 8 1, der die Einrichtung von Ehrengerichten für
jeden Aerztekammerbezirk und für die ganze Monarchie die
Schaffung eines Ehrengerichts hofes vorſchreibt wurde
unverändert angenommen. S 2, der von der Zuſtändigkeit
der Ehrengerichte handelt, wurde in der Commiſſions
faſſung angenommen. Eine längere Erörterung knüpfte ſich
an den 8 3 und zwar vornehmlich wegen ſeines erſten
Abſatzes, der auch das außerberufliche Verhalten
der Aerzte der Beurtheilung der Ehrengerichte unterworfen
wiſſen will. Gegen die Stimmen der Freiſinnigen und
Nationalliberalen wurde der Paragraph in der Commiſſions
faſſung genehmigt. Das ganze Geſetz wurde ſchließlich
unter Ablehnung der Anträge des Abg. Langerhans gegen
die Stimmen der Freiſinnigen und des Abg. Dr. Arendt
(fretconſ.) angenommen. Hierauf folgte die Berathung des
Antrages des Abg. Motty Pole) vetreffend Anwen
dung körperlicher Strafmittel in den Volks
ſchulen. An der Beſprechung des Antrages betheiligten
ſich vorwiegend Männer vom Schulfach, wie die Abgg.
Geifler und Sittart vom Centrum und Ernſt von der
freiſinnigen Volkspartei, die alle im Intereſſe der Autorität
das Züchtigungsrecht der Lehrer in keiner Weiſe
beſchränke wiſſen wollten und das Zächtigungsrecht
unter Umſtänden für ein wichtiges Erziehungsmittel
erklärten. Der Antrag wurde gegen die Stimmen der
Polen und einiger Freiſinnigen abgelehnt. Morgen
werden Anträge aus dem Hauſe, Wahlprüfungen und Pe
titionen berathen werden.

Dem Senioreconvent des Reichstags machte
der Präſident am Mittwoch die Mitheilung, daß
an maßgebender Stelle die Abſicht beſtehe den
Reichstag nach Erledigung mehrerer wichtiger
Vorlagen bis zum 10. oder 14. November (den
letzteren Tag hat der Seniorenchnvent empfohlen)
zu verka gen. Vor der Vertagung werden noch
erledigt werden das Alters und Jnvalidengeſeß
in 2. und 3. Leſung, das Handeleabkommen mit
England, die Nachtragsetats, das Hypothekenbank-
geſetz, welches in 2. und 3. Leſung wahrſcheinlich
en bloc angenommen werden wird, ferner, falls die
Cortes in Madrid den Vertrag mit Deutſchland
genehmigen, die Vorlage betr. die Carolineninſeln 2c.,
ferger 1. Leſung der ſog. „Zuchthausvorlage“;
außerdem noch mehrere kleinere Vorlagen in 2. und
3. Leſung, welche keinerlei hängere Verhandlungen
erforhern, ferner die Wahlprüfungen. Die Poſtge
ſetze werden erſt nach der Vertagung zur Verhand
lung kommen.

Die Canalvorlage ſoll, wie jetzt ab
weichend von geſtern verlautet, ſchon am 15. Juni
im Plenum zur Verhandlung kommen. Am
9. Juni ſoll der Commiſſionsbericht fertig geſtellt
werden.

Die Denkſchrift zur Begründung der
Zuchthausvorlage, welche jeht im Reichstage
zur Vertheilung gelangt iſt, umfaßt zwar 107
Seiten, iſt aber nach der Fr. Ztg. in keiner Weiſe
geeignet, die Ueberzeugung von dem Bedürfniß für
bie vorgeſchlagenen Strafparagraphen und Straf
verſchärfungen beizubringen. Die Denlſchrift ſagt,
ſie ſütze ſich auf die Erhebungen, welche in ſämmt
lichen Bundesſtaaten vorgenommen ſind bei höheren
Verwaltungsbehörden, Ohergerichten und namentlich
Staatsanwälten. Die Denkſchrift zeigt aber wiederum

lichen Erhebungen nicht zu
tatt die einzelnen Fälle welche man

ie Vorlage beſonders verwerthen zu
jend nach allen Richtungen darzuſtellen,

lſurium kunterbunt vorgeführt von
Angaben und Meinungs

Sſind.

äußerungen aus Berichten der einzelnen Behörden
Die Schlüſſtgkeit jeder ſolchen Angabe läßt ſich
ſchon deshalb nicht beurthetlen, weil dieſelbe nicht
die begleitenden Umſtände umfaßt und aus dem
Zuſammenhange des betreffenden Berichts Zelöſt,
auf wenige Zeilen oder Worte ſich beſchränkt. Der
Bericht zerfällt in drei Abſchnitte „Häuſigkeit
und Schwere der Ausſchreitungen Ausſchreitungen
von Arbeitern gegen Acbeiter“ und „Unzulänglichkeit
der beſtehenden Strafbeſtimmungen“. Schon dieſe
Eintheilung iſt ein Fehler; denn nicht auf Aus
ſchreitungen im Allgemeinen, ſondern nur darauf
kommt es an wie weit eine einzelne Ausſchreitung
ſtrafwürdig iſt und durch die beſtehenden Be
ſtimmungen nicht hinlänglich getroffen werden kann.
Die Denkſchrift enthält dagegen einen Kuddelmuddel
der verſchiedenſten Art. Sie enthält eine Summe
von Klagen über den Gebrauch des Coalitionsrechts
überhaupt, gleichſam als ob die Ausübung
dieſes Rechts ſchon an ſich ein Vergehen
wäre, und die Coalitionsfreiheit möglichſt zu
veſchränken ſei. Dort aber, wo die Ausübung eines
unrechtmäßigen Zwanges behauptet wird, vermißt
man durchweg den Beweis, weshalb nicht ſchon die
beſtehenden Strafvorſchriften dagegen ausreichend
ſind. Dazwiſchen kommt eine Menge von Klagen
darüber, daß man die Perſon des Thäters
nicht habe ermitteln können, ober daß man nach
ſeiner Ermittelung ihm die zur Laſt gelegte Straf
that nicht habe nach weiſen können. An dieſen
Mängeln in jeder Strafverfolgung kann auch ein
Geſetz, wie das vorliegende, nichts ändern. Dazu
kommen dann Klagen, daß die Richter nicht das
Maximum der zuläſſigen Strafe verhängt hätten.
Was hilft aber dagegen die Erhöhung des Maximums!
Auch wird geklagt über die Langwierigkeit des
Straſprozeßverfahrens, beiſpielsweiſe in den Handels
kammerberichten über den Hamburger Hafenarbeiter
ausſtand. Auch dieſe Klagen über den Strafprozeß
haben mit der Vorlage nichts gemein. Ein Handels
kammerbericht geht noch darüber hinaus und verlangt
Vollmachten der Polizei zur Suspenſton des Ver
ſammlungsrechts während eines Maſſenſtreiks. Der
„Vorwärts“ nennt die Denkſchrift ein großes
Feigenblatt, mit dem die Blöße der Vorlage bedeckt
werden ſoll, und meint, daß ſich weit mehr Aus
ſchreitungen unter den Studenten an eder
Univerſität zuſammenſtellen ließen, als hier an
Ausſchreitungen der Arbeiter zuſammengeſtellt ſeien.

Provinz und Umgegend

4 Reichmannsdorf, 4. Juni. Der ſehr be
deuntende Waldbraud, welcher am 19. v. M. im
Forſt zwiſchen Meurag und Reichmannsdorf aus
brach und leider gegen 100 Morgen Waldbeſtand
vernichtete, legt die Frage nahe, wie ſolchen Fähr
lichkeiten am wirkſamſten zu begegnen ſein dürfte.
Jn der Dorfzeitung wird nun die Anpflanzung
von Hecken aus der bekannten ſehr waſſerhaltigen
Kakteengattung Opuntig vorgeſchlogen, die abſolut
unverbrennbar ſind. Hie Wälder ſollen durch die
Hecken in verſchiedene Theile getheilt werden, ſo
daß höchſtens eine eingefriedigte Strecke abbrennen
kann.

Salzwedel, 4. Juni. Bei den vor einigen
Tagen auf der Rebenhorſter Feldmark vorge
nommenen Ausgrabungen wurden ſehr werthvolle
Alterthumsfunde gemacht. Die Feldmark iſt
zum größten Theil eine heidhiſche Begräbnißſtätte
geweſen und von Alterthumsforſchern durch den be
deutenden Urnenreichthum als einer der größten
entdeckten Urnenfriedhöfe bezeichnet worden. Bei
den letzten Ausgrabungen wurden in einer Tiefe
von einem halben Meter 30 zum Theil ſehr gut
erhaltene Urnen gefunden, in welchen die Aſchenreſte
der Verbrannten, ſehr ſchöne Bronzeſtbeln, Reſte
von Kämmen, Urnenwächs u. ſ. w. enthalten
waren. Ein hochintereſſanter, überaus werthvoller,
in allen Forſcherkreiſen Deutſchlands Aufſehen er
regender Fund wurde gemacht, als man eine ſoge
nannte „Fenſterurne“ bloßlegte, die nach allen in
Deutſchland vorgenommenen Urnenausgrabungen nur
in drei Exemplaren gefunden wurde und ſelbſt in
den gewaltigen bloß gelegten Hünengräbern der
Altmark nicht vorhanden war. Die Fenſterurne
hatte auf dem Boben einen Spiegel aus Glas und
enthält vhne jede Beigabe nur Knochenüberreſte.
Zwei gleiche Urnen, die man vor etwa 30 Jahren
fand, befinden ſich in den Muſeen in Lüneburg und
Salzwedel. Dieſe Fenſterurnen, welche Ornament
verzierungen tragen, liegen wohl 17 Jahrhunderte
in der Erde. Hierbei ſei gleich bemerkt, daß in der
kleinen Hannoverſchen Kreisſtadt Lüchow, der die
vielen Alterthumsfunde auf Rebenhorſter Feldmark
zufallen, in nächſter Zeit ein Alterthums
müuſeum erbaut werden ſoll, wozu ſtädtiſche und
Privatmittel flüſſig gemacht werden
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e e5 a uß.
J Für die uns bei dem Heimgang
unſerer theurer n Entſ chlaſenen bewieſene S

liebevolle Theilnahme ſagen wir hier S
durch unſern innigſten Dank
5 Merſeburg, den 2. Juni 1839.

Cari BeyerRegierungs HauptfaſſenBuchhalter,

h Kindern.

mir 7 Verkauf.

Von heute ab et ein ſehr großer
Transport pricug Oualität
hochtragender Färſen und Kühe und

e e uenmilchender Kühe mit den Kälbern,
ſo wie jährige Färſen und Bullen

g

e

Annthiches,
Unter Bezugnahme auf unſere Bekannt

machung vom 26. v. M. bringen wir zur
Kenntniß daß die Jagdpachtgelder Dertheilunge
liſten nunmeher definitiv feſtgeſtellt worden
ſind und daß die Vertheilung der Jagdpacht
Helder für die dreiſcthrige Pachtperiode vom
J. Juni 1996 bis Ende Mai 1899 und zwarfür Wie Feldgrundſtücke in dem größeren nach

Schkopau zu belegenem Reviere nach 62 Pf.
pro Ar und für ſolche in dem kleinen nach
Kötzſchen und Leung zu liegenden Reviere
mach 3 Pf. pro Ar von heute ab erfolgt
e er e Denen Dritetend gegen Baarzahlung verſteigert

2 er n rden.a e c auf er rn PRettenven, Gerichtsvollzieher kr. A.
eträge in den Vormittagsſtunden von 8 bis 77d n el aaſſe nnerbais 2Klelderſchränke, 1 Hüchenſchrank

S Tagen in Empfang zu nehmen, bemerken D. 5 5wir uneich Saft nach Ablauf dieſer Friſt unträge ne ein e
Die nicht erhobenen Gelder den velr. n umzugshalbe

Oelgrube 7, l Trevpe rechts.Ecaſfängern auf ihre Koſten zugeſandt e 7 5Küchenanſwaſchtiſch,Werden müſſen.
Mexſeburg, den 8 Juni 1899.

Der e eichenartig, ganz neu, Stheilig
Kögigli lich d Pr eng ſche Lotte terie mit Abſlirß, billigſte e aengien burg I.Ein Paar Länſerſchweine

Die n den Srekre der verflo r

zit verkaufenVotterie nicht abgenommenen Looſe jedoch
in ch a M. 11) werden voe e en Lennger Str. S.Ein Hoch gut erhaltener

Jent ab weiter verkauft.

C a en
Der Königl. Lotterie Eiunehmer

n zit e n 18, J.

Swangerent eigernng.

Sonnabend den 10. Juni I899,
mittags I Uhr,

ſollen in meinem Aucktionslocale Reſtaurant
zum Schützenhans hier

mehrere Sophas, Kleiderſecretäre
Tiſche, Regnlatore, Spiegel,
Kleiderſchränke, Stühle, Bilder,
Bücher, INußbanm-Bücherregal,
3 Stück zugehauene Sandſteine,
2 Marmorſiguren m. dergl. m

Schröder

Soanunhend dent Junge r.
wornitkags van 9 Ah an,
Verſteigere ich e d zCaſtg e
Feine Lederwanren, als: Retſe-

Ring u. Heldtaſchen, Vorte
Monngies, Damen Gürtel,
Han enſttefel etc.

ferner 2 Taſchennhren, großeneichenen Husziehtiſch, S
Kſch. 1 Dertttelle, Kinderbeſtellen, 1 Küchentiſch an

meinen 1 Hängelampe

Haus e e eein Elsſchranß, I Gbſtpreſſe
paſſend z Ob kweinfahrihation.

Gegenſtände zur Mitverſteige
eng werden angenommen.

B. BGöd.
Anunetton.

Sonnabend den 10. Juni 1899, vor
Wleggs 9 Nhr, verſteigere ich in dern früherEſfelseſchen Gute hier, Unteraltenburg 6,

faft neue Getreidemäh
moſchine, 3 Siüch Decimal-
waggen, 1 Dreiſchagr, 1 Waker,
A Krimmer, 2 Jauchenpumpen,
I Rübenheber, 1 Schnitzel-
maſchine 1 Schweinekaſten,
Jorden, für Hebſter paſſend
und dergl. mehr

Weeiſtbietend gegen Baarzahlung
le Gerichtsvollzieber kr. A.

eichſrage 10 a.

Burgſtraße iſt die erſte Etage, be
ſtehend aus 6 heizbaren Zimmern, Kammern,
Küche und Zubehör ſofort zu vermfethen.

T Zwel Stuben, Kammer, Küche u. Zubehör
zu vermiethen I. Ockober zu beziehen

Nenmarkt 54.
2 Stuben, Kammer Küche nit Zubehör

zu vermiethen 1 October zu beziehen
Oberbreiteſte 5.

Gut möbl. Zimmer
zit Schlafſtube zu vermieſhen

Halleſche Strafe 32.
Gute Speiſelaroffeln,
mehlr eich und fein im Geſchmack, ſchöne große
Waare, empfiehlt
Knie Fledler, Luiſenſtr. 1.

Speisekartoſſeln
à Centner 1,80 Mk.

ſind noch zu haben in

Wanrehes Reßanrant,
Halleſche Str. 83.

ff. Speiſe
onigkuchen evon Knübertroffener un zur Zubereitung

von Saucen ee, in den meiſten beſſeren Ge
ſchäften zu haben, empfiehlt

G leChoc Zuckerw „Horigkuchenfabrik,

Es nutnö lich.

Estra feines Nezzaer

9G ve gdirect bezogen, in Flaſchen zu 40, 75 und
125 Pf., ſowie ausgewogen empfiehlt

Bee rn ervfeartekl. Ritterſtrafze 3.

Neue fette
Matjes Heringe

Stück 12 Pf.
nene Malta Kartofſeln

fd. 15 eempfiehlt ſtets e n
Wilhelm Kötteritzseh,

Gotthardtsſtraſze 11.

a. neue Matjes- Heringe
S Stück 10 Pfg.

Neue Askta- Kartoffeln
2 Pfund 25 Pfg.

Kegypter Zwiebeln
A Pfund 10 Pfg

a Hart Centrifugen
e Tafel- Butterm Stück 60 Pfg.
empfiehlt in anerkannt beſter Qulikät

Walther Bergmann,
Gotthardtsſtr. 8

Cacao Felsche
à Pfd. 2 Mk, 10 Mk 1,60 MkNiederlage in

C. F. Sper“'s Conditorei.

Süßraßm-Jafel-argarine
beſte Marke

in PfundStücken, à Pfund 65 Pf.
Ia. amerik. Hchweineſchmalz
Ia, neue e etjes. Heringe

f.

Zratheringe, große Fiſche,
2 Stück 15 Pf,

marinirte u. geräucherte
Heringe,

Egypter Zwiebeln,
ff. gut (ſchnedene ſane Gurken,

feinſte Ceutriſugen- Tafel Vutter,

ck 60 Pf,Molkere- Butter
der MolkereiGenoſſenſchaft e mehrfach

prämiirt, à Stückhansſchlachtene get. Blut

und Leberwurſt,
Z Pfund 80 Pf.

e Knackwurſt
S Pfuns Mk. 1, empfiehlt

A. aus Burgſtr.
Prieng Rippenſpeck.

feſt geräuch, à Pf. 70 Pfg, 5 Pf. Ab
nahme à Pf. 65 Pfgfetter Sperkt

a Pf. 60 Ffg,
gar. ein. Schweineſchenglz

à Pf. 40 Pfg. und 46 Pfg.,
feines Fratenſchmalz

à Pf. 50 Pfg
enpfiehlt A. R

E. e EsFris ehe
S Schock 3,20 M.

kauft O. V. Sperl's Conditorei,
Junge Vierländer Maſtganſe,

junge Vierländer Hähnchen,
nene Malta- Kartoffeln u. feinſte

Jsländer Heringe
ſteht Zimmermann.

ff. ſanre Gurken,
hart und wohlſchmeckend,

primg Sauerkraut,
2 Pfund 15 Pf.

ſelbſtgek. ſannenmue,
à Pfund 25 Pg. d Jeidelbe ten Mit Zucker

l V Vtühlh
3 Conditorei
z

MarzipanHKuchen,
eine neue vortreffliche Zuſammen

8
ſtellung von Dorte und Kuchen
von gang beſonderem Wohlgeſchmack

9 per Stück 80 Pf. Ver rkauf im

er unter 20 e

e e e wie junge hieſige
S

t E SH ältere Acker pferdev am Freitag den 9. er, mittags

Je Uhr, auf dem Hofe des Rittergutes
Debisdorf öffentlich meiſtbieten d, gegen
Leich baare Zahlung verkauft werden.

Zuckerfabrik Körbisdorf
S Drei und virrrädriger
in gerwag 6 Apotheker Curtze.Keht x llig zu verkaufen

Beſonders empfehlen wertheWeihe ehe e Nr. 14.r Tiſchn. Zowlenweine

ſich ohne Erfahrung eine Vorſtellung von den
unvergleichlichen Wirkungen gegen alle Haut

Orienal, Ausſchläge e. derHri ging lTheerſchwefelSeiſt

Marke: Dreieck mit Erdkugel und Kreuzvon Kergmann e Cie. Berlin W.
Ve Frankfurt N. zu machen. Preis
per Stück 50 Pf. bei

hat an verkaufen Rhei 55That ntneit laſche von 55 gS Franke, Amtsgerichtsgefängniß ſeien s e 68 m
Ein Vacir groſte ufer Franz Rothwein m 89

ſ re ſind zu verkaufen offerirt in reicher Auswahliſchan Nr. s v. Pamnit Näther, Markt 6

neten Sppen-
hühner und Tauben,

Bl. Glrann W
Satid Nr. 14

Grſürter Annenlohl.
Meinen werthen Kunden zur Nachricht,

daß ich von Sonnabend den 10. Juni ab
wie n früheren Se n n

W 7eden Markttagſeinen Erfurter Vinmeneh auf hieſigem

Wochenmarkte verkaufen werde.

ren Wer DeMarienſtraße 1.

einpfiehlt

Wahre Wunderlinder
erhält man von

Karl Kochs Rährzwiebadk.
Derſelbe bildet den Kindern geſundes Blut

ſtarken Knochenbau und iſt wegen ſeines hohen
Nährwerthes geeignet, das Kind vor den
Folgen fehlerhäſter Ernährung, als SkroDrüſen, Darimnkatarrh, Rhachitis,
Knochenkrankheiten u. ſ. w. zu ſchützen

Jn Düten und Packeten zu 10, 20,und 60 Pfg. Verlauf nur allein echt in
8 packung beiB. Sauerbretz, OberburgſtraßeS Wenhe Bergmann Gotthardtsſtraße 8
G Cart Schmidt, Unteraltenburg;

Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtraße;
Louis Niendorf, Schmaleſtraße;

üthel, Unteraltenburg;
h. Sieber, Halleſche Straße

Adolf Böhme, kl. Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Neumark b. Aerſeburs: Hugo Erfurt
Stedten: S Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, BäckermeiſterStenden Der Hempel;
Laucha: Paul Fügner;Se nnborn Reinh. Dietrich

Wittwe Naget;Lau h kädt: Langenberg;Shhafſrade: Stamtuer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt

Dobritſch;
ErKarkofeà Ctr. 90 de

verkauft im a und Einzelnen,
der Vorrath eAmen ne

e 3.ſeine uje Herin ge
2 Stück 15 f.

beste mene
MaltgKarto e

Paul NMäther,

Euere

eut,S

ſo kange

Markt



A. I, Mohr sche
leue Margarine

ohra
ſpritzt nicht wie andere Margerine,

bräunyt genau wie feinſte Naturbutter,
ſchäumt genau wie feinſte Naturbutter,
duftet genau wie feinſte Naturbutter,

t genan ſy ausgiebig wie ſeinſte Raturbütter Und Fernſprechapparate reſp. -Theile, Eiſen
iſtgenauſofeinſchmeckend wie feinſteNaturbutter,

à Pf. O Wſg,.
ſtets friſch zu haben bei

A Bauer Il Witte 6a.

kmmoerling's

e

Wahr-
ist unerreleht e 9e ebackCarl Herſortn, A. Weizen
Hr. Fr. Herr furt. Paul esse,

Rob. Schulze Otto OIagsse,

Sehr

hreHerostein Oel Lack ferbe

besser als Oelfarbe und steht s0
4 blank wie Lack; übertriftt an

Haltbarkeit und Bleganz jeden
bisher bekannten Anstrich.

Die Lackfarbe wird streichfertig
h geliefert. und Kann Von Jeder

nene
Der AlleinVe

von Bernſteinöllackfarben

von O. Fritze in Berlin
iſt nur bei

Oscar Lebervh,
Derogen- und Farbenhandlynig,

16 Burgetragse 96.

F. E. Panegeke, Otto Wirth

Waarenbeſtände
Die zur Wagner Witte

erichtlicher Ausverkauf!
ſchen Coneunrsmaſſe gehörigen

elektriſche Apparate für Aerzte und Zahnärzte,

als: 50 Statiy- u. 50 Stirnlampen, 15 Schech ſche Hriſſe, e und Prinzeß Bäßlich
18 Eleckroskopen, 80 Wandarme, 100 Motore, 60 Juß-
konkakte, 30 Acc.-Raſten, 20 Tableaukaſten, Haustelegraphen-

und Meſſing
ſchraußen, Hläſer, Hlockenſchalen ic.;

Contor- und Geſchäftseinrichtungen,
als: Regale, Schränke, Pulte, Reiſekoſſer c.

und Werkzeuge aller Art
ſollen öffentlich verſteigert werden. Dazu habe ich
im Geſchäftslocal, Halleſche Str.
Termin angeſetzt zu Herren Heinr. Schultze jan,, kl. Ritterſtr

zu Wonkag den 19. Juni d. J., vorm. von 9 Ahr an, eher We 5
zu 2). Dienſtag den 20. Juni d. J
wozu Kaufluſtige geladen ſind.

35 hier,

Merſeburg, den 6. Juni 1899.

Be s Kindernahrunvg!
Concursverwalter Kumtün.

in Blechdosen mit Patentöffner!
eusserst voriheiſlhaft fär

Küche wuacd Hansheltt!
Vielfach

prämiirt!

Drogerie Wanl Berger

Rother Streifen mit Globus.

Gondensirte
Dresdner Blolkerol

Gebrüder Pfund
Dresden N. Bautzner Strasse 79.

Vielfach
prämürt!

s P xiract
mehrfach preſsgekrönt

ist das garantirt beste

Metaell- Perteaattel
der Gegenwart

und Viel hesser als Putzpomade!
Jeder Versueh führt zu dauernder

Benütz ung
Dosen à I0 und 25 Pf. überall vorräthig

vorm. von 9 Ahr an,

Mlehl
e Zu haben in Mersevurg- Stackt-Apotheke B. Cürtae, Neumarkt-

Aachener
Dombau Loose

(Siehnng am 13. Juni)
ſind nochmals eingetroffen.

Merſeburg, 8. Juni 1899.

Couis Zehender.

Furnverein, Jahn
Die nächſte Vorturnerſtunde findet in

Halle am Sonntag den 11 Juni, früh
8. Uhr, in Oséborg's Vellevue ſtatt.

Der Vorſtand.

Creg pa.
Sonntag den 11. Juni

e gendeHierzu laden freundlichſt ein
Die Jugend. Heyne, Gaſtwirth.
Hubold's Reſtauration

d Heutee Schlachtefeſt.
S O

Sonntag den 11. Juni, von Nachmittag

3 Uhr ab, ladet zum

Mursehenballgänz ergebenſt ein
Für gute Küche und Geträgke iſt aufs

Beſte geſorgt. Karl Vechner,

mee S

die Jugend. S

u
t e e

F ritzschulzjr. Leipzig
e

e

Grosse Preisermaässigung
gewährt jetzt wegen vorgerückter Saiſon das

i Putz- Magazin
B. vermmacher, Burgſtr. 5,

auf ſämmtliche garnirten Füte,
h Faeons, Blumen, Federn, Sonnenſchirme, Handſchuhe

und alle Sommerartikel.

Zum Kinderfeſte
große Auswahl in

Sändern, Blumen, Hpitzen, Knaben u. Nädchen
Hüten, Honnenſchirmen, Corſelts, Handſchuhen.

Jedes Kind erhält ein Geſchenk
zum Kinderfeſt bei Einkauf von I Mk. an. e

e e geſucht.
b

Wegen Räumung des Saales werden ſärmintl
noch vorhandenen

W

V

gegeben.
zu jedem annehmbaren Angebote heute Freitag noch

m ſofort geſucht

ertheater Tivoſſ.

Freitag den H. Juni
Die Huſſtten vor Naumburg

Vol?sſchauſpiel von Kotzebue.
Sonntag Nachmittag Königin Tanſend

Etabl. „Casino
Freitag den 9. Juni
grosses Sommer

Abonnements-Concert
ausgeführt von der vollſtändigen
Capelle des Königl. Magdeb.

Füſ.-Regunts. Nr. 36
unter Leitung des Kgl. Muſik

direetors Herrn O. Wiegert.
Billets im Vorverkauf à 30 Pf. bei den

(Fa. Gebr. Schwarz), Markt, und E Wolff
Roßmarkt.

B. Aln der Kaſſe 40 Pf.
Programm an der Kaſſe.

Ergebenſt A. Urlass,Geſang Verein

„Eichenkranz“
hält Sonntag den II. Juni, von Nachmittag
3 Uhr und abends 8 Uhr ab, im Angarten
ſein O Tänzchen T ab.

Der Vorſtand.

Heute Freitag
Sohlachtefest.

Verein der Gaſtirlhe
vo Merſeburg u. Umgegend

Freitag den 9. Juni, nachm. 3 Uhr,
Monats Verſammlung

S in Sachse's Restaurant
Der Vorſtand.

Ein Mann, der die

I Güärtnerarbeit Tgründlich kann, ſucht Stellung
Hermann Delzuer, Leunger Str. 6.

Reiſender oder
Eiſenwagrenhändler

geſucht, welcher die Induſtriellen regelmäßi
beſuchend den Verkauf luerativer Artikel
proviſionsweiſe übernehmen würde. Anerbietung
sub V S78 an Haaſenſtein u. VoglerA. G., Leipzig.
Ein unvberheiratheter

S eGeſchirrführer
wird ſofort oder I. Jull geſucht, auch durch
Vermittler

O. Burkhardt, Klauſe.
Eine reinliche Fran

S zum Frühſtücktragen geſucht.

A. Alberts, Gottharpdtsſtr.
Ein älterer Schuljunge

um Wegegehen morgens vor der Schule
geſucht Gotthardtsſtraße 26.

Dienſtmädchen
fort oder I. Juli geſucht. Zu melden mit

Buch. Wo? ſagt die Exped d. Bl
Wer ſchnell u. billigſt Stellung will, verk.

p. Poſtkarte diebeutscheVaſcanzenpostEßlingen

Dienſtmädchen
van 16-18 Jahren zum 1. Juli geſucht.

Hedwig Meyer Weißenfelſer Str. 9
Eine Kufwartung

Gotthardtsſtr. 28, I.
Ein Schulmädchen als

Anufwartung
Näheres in der Exped. d. Bl.

Zwei ordentliche,

jüngere Mädchen
inden Beſchäftigung bei

äühtſoh Keornaoker,
Unteraltenburg 51.

Portemonnaie mit Jnhalt gefunden
Abzuholen bei

Stäclter, v. d. Gotthardtsthor Z.
Monatskarte verloren gegen Belohnung

bzugeben bei
I. Gumnmnert, Gotthardtsſtr. Nr. 214

Hkerzu eine Beilage,

J. Kämmer s Reſtauration

e n r

e
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Deutſchland

(Anläßlich der Enthüllung des
Helmhols Denkmals) richtete der Kaiſer,
wie der Nationalztg. mitgetheilt wird, aus Pröckel
witz an die Wittwe des Gefeierten, Fran Geheime
Ralh Helmholtz, ein Schreiben, in dem es heißt:
„Jn Erinnerung an die unvergeßlichen Verdienſte
des Verewigten um die deutſche Wiſſenſchaft und
bei der beſonderen WVerehrung, welche ich ihm allezeit
gewidmet Hhabe, nehme ich innigen Antheil an der
Feier und freue ich mich, daß fortan das Standbild
des großen Forſchers und Gelehrten den Zugang
zur Univerſität ſchmücken wird zu ſeinem Ruhme,
zu Ehren der Wiſſenſchaft und zur Nacheiferung für
die Berliner alademiſche Jugend. Am heutigen
Tage gedenfe ich aber auch mit beſonderer Theil
nahme Mrjenigen, welche dem Entſchlafenen im
Leben am nächſten geſtanden und als treue Ge
fährtin durch ſein Hinſcheiden den ſchwerſten Verluſt
erlitten hat. Jch bitte Sie daher, als Zeichen
meiner Verehrung und meines Wohlwollens meine
beifolgende Büſte freundlichſt entgegenzunehmen.
e

Pro und Umgegent,
Halle, 6, Juni. Der 11. ordentliche Ver

bandstag des Verbandes der landwirthſchaftlichen
Genoſſenſchaften für die Provinz Sachſen und die
angrenzenden Staaten ſtndet am 20. d. M. hierſelbſt
im Sagle der Verggeſellſchaft ſtatt. Der Verband
wurde im Jahre 1889 mit nur 15 Genoſſenſchaften
gegründet und zählt heute 438 Genoſſenſchaften mit
zuſammen über 27000 Mitgliedern. Die Tages
ordnung obiger Verſammlung iſt eine reichhaltige
und intereſſante. Als Vortragende ſind u. A. ge
meldet die Herren Geh. Reg.Rath HaasOffenbach,
Geh. Reg. Rath Prof. Dr. Märcker- Halle und
Landesökonomierath v. MendelSteinfels-Halle.

I Hakle, 7. Juni. Als ein recht reſolutes
Weib zeigte ſich die junge Frau eines hieſigen
Arbeiters. Vor einigen Tagen in früher Morgen
ſtunde ſtieg ein hier wohnender Kupferſchmied durch
das offenſtehende Fenſter der betr. parterre belegenen
Arbeiterwohnung, um zu ſtehlen. Er mußte Loeal
kenntniß beſien, denn er begab ſich ſogleich zur
Komode und entnahm derſelben verſchiedene Werth
ſachen, worauf er auf demſelben Wege, den er ge
kommen, flüchtete Die Frau, welche ſich in betr.
Stube beſand und ihr Kind nährte, war zunächſt
über den unerwarteten Beſuch ganz ſprachlos, faßte
ſich aber ſchnell, legte ihr Kind bei Seite, nahm
einen in der Stube beſindlichen Hirſchfänger und
verfolgte den Dieb durch mehrere Straßen hindurch
Auf ihren Hilferuf eilte eine Polizeipatrouille herbei,
welche den Dieb ſtellte und feſinahm. Die Frau,
nur nothbürſlig bekleidet, war von der Aufregung
ſo ermaltet, daß ſte auf der Polizeiwache längere
Zeit verweilen mußte, ehe ſie ſich erholte und nach
Hauſe gehen konnte. Jn dem ergriffenen Menſchen
wurde ein profeſſionirter Dieb, der viel auf dem
Kerbholz hat, ermittelt.

4 Sangerhauſen, 5. Juni. Geſtern fand
hier der 15. Bezirks tag des Thüringer
Fleiſcherverbandes ſtatt. Nachmittags gegen
3 Uhr eröffnete Wiegand-Apolda im Schützenhauſe
die Verbandsverſammlung, bei welcher 40 Jnnungen
vertreten waren. 17 fehlten, gegen welche zum
erſten Male die in Weißenfels beſchloſſene Strafe
von 10 Mk. eintreten ſoll. Der Verband zählt jetzt
1085 Mitglieder. Beſprochen wurde das Jnnungs
weſen, Sprechmeiſterämter, Geſellenweſen, Arbeits
nachweiſe, Fleiſchſchaugeſez. Angenommen wurde
ein Antrag, daß auch die Hausſchlachtungen der
Schau unterworfen würden, ebenſo ein Antrag
betreffend die Vertretung von Bezirksverbänden im
Vorſtande Hinſichtlich des Färbens der Wurſt
wurde ein Antrag genehmigt, die Reichsregierung
um Erlaubniß zum Färben der Wurſt zu bitten.
Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Wiegand
Apolda, Wiegand Nordhauſen und Kröne Nordhauſen
wurden wiedergewählt; für den Verbandstag in
Poſen wurden Wiegand Apolda und Wiegand-
Nordhauſen abgeordnet. Der Beitrag von 50 Pf.
bleibt derſelbe und muß bis 1. Auguſt eingezahlt
werden. Die Wahl des Ortes für den nächſten
Verbandstag wurde dem Vorſtande überlaſſen in
Betracht kommen Hildburghauſen und Meiningen.
Heute fand ein Ausflug nach dem Kyffhäuſer ſtatt.

F Wildemann, 5. Juni. Die Hoffnung, daß
der Bergrutſch von ſelbſt zum Stillſtand kommen
würde, erfült ſich leider nicht. Auch in den letzten
Tagen iſt wieder ein langſames Vorrücken des
Berges bemerkt worden. In allernächſter Zeit wird
nun mit der Abtragung der in Bewegung befind
lichen Fläche begonnen und damit alle Gefahr für
die vier bedrohten Häuſer beſeitigt werden.

F. Jena, 5. Juni, Vor einigen Tagen hafte in

Lichtenhain ein Knabe mit einer Flaſche und
ungelöſchtem Kalk geſpielt. Durch Eingießen
von Waſſer explodirte plötzlich die mit ungelöſchtem
Kalk gefüllte Flaſche und verletzte den Knaben nicht
unerheblich im Geſicht. Der Verletzte ſprang zur
Linderung ſeiner Schmerzen in den Dorfteich und
mußte ſpäter in das hieſtge Landeskrankenhaus
geſchafft werden. Als die Mutter des Knaben
den Unfall deſſelben erfuhr, erlitt ſie vor Schrecken
einen Herzſchlag, der ihrem Leben raſch ein Ende
bereitete,

Jena, 6. Juni. Nach der Rückkehr des
Bataillons von der Beſichtigung erlitt der Comman-
deur deſſelben, Major von Zimmermann, einen
bedauerlichen Un fall, indem beim Durchreiten der
Engelſtraße ſein Pferd auf dem friſchgeſprengten
und daher ſchlüpfrigen Pflaſter ausglitt und auf die
Bordſteine in der Nähe des Meiſchke'ſchen Hauſes
ſtürzte. Während das Pferd raſch aufſtieg und
durchging, gelang es dem Geſtürzten, ſich zu erheben,
ſo daß er mit Hilfe der beiden großh. Adjutanten
in deren Wagen ſteigen konnte. Glücklicherweiſe
ſcheinen die Verletzungen, die Major v. Z. davon
getragen, nicht ſchwerer Natur zu ſein. Das Pferd
wurde bald wieder eingefangen.

Wahren, 7. Juni. Vergangene Nacht gegen
112 Uhr brach in der Fabrik „Polyphon Muſik

werke A.G. ein Feuer aus, welches das Etabliſſe
ment binnen kurzer Zeit bis auf die Umfaſſungs
Mauern zerſtörte. Sämmtliche Maſchinen und
Vorräthe ſind vernichtet. Circo 700 Arbeiter ſind
längere Zeit brotlos; der Schaden iſt bedeutend.

F Kaſſel, 6. Juni. Wie berichtet wird, beträgt
der Fehlbetrag des großen Sängerfeſtes 134 000
Mk. Die Feſthalle wird auf Beſchluß des Magiſtrats
und der Stadtverordneten abgebrochen

Großaga, 4. Juni. Der Leichnam des am
29. Mai bei Zeitz in der Elſter verunglückten
Geſchirrführers Oskar Jahn iſt am Sonnabend
bei der Gobitzer Mühle von reiſenden Handwerkern
aufgefunden und aus der Elſter gezogen worden.
Der Geldbetrag, welchen der Ertrunkene von ſeinem
Herrn und einem anderen Landwirth zum Kohlen
einkaufen eehalten hatte, war verſchwunden.

Dresden, 5. Juni. Jn Leuben ſielen die
durch abſtürzende Ziegelſteine vom Dache zerriſſenen
Drähte der elektriſchen Leitung auf zwei Pferde
eines Pirnger Fuhrwerksbeſitzers und tödteten
dieſelben. Der Führer des Geſchirrs, ſowie ein
zweiter Mann wurden bei dem Beſtreben, die Pferde
zu retten, betäubt.

4 Braunſchweig, 7. Juni. Geſtern Nachmittag
fand in der Buchhorſt ein Localtermin in der Unter
ſuchungsſache gegen den Zuchthausgefangenen Arbeiter

Wilhelm Müller ſtatt. Wie nach der Landes
Zig. verlautet, ſollen Müllers Angaben auf Wahr
heit beruhen, daß er im Streit beim Schnapstrinken
Segger die vier tödtlichen Meſſerſtiche beigebracht hat.

Localnachrichten,
Werſeburg, den 9. Juni 1899

(erſonalnotiz.) Zur Vertretung des er
krankten Regierungs und Schulraths Dr. Treibel
hier iſt der Seminaroberlehrer Dre ger aus Peters
hagen der Königl. Regierung, Abtheilung für Kirchen
und Schul weſen, überwieſen worden.

Daß geübte Turner beim Militär eine
bevorzugte Stellung einnehmen, iſt ſchon längſt be
kannt, und es erweiſt ſich dies dadurch wieder, daß
ſchon im April d. J. ein Hauptmann des 12. Jn
fanterie Regiments in Frankfurt a. O. für ſeine
Compagnie Turner ſuchte. Dieſer Fall ſteht aber
nicht allein da. Der Hauptmann und Compagnie-
chef der 11. Compagnie des badiſchen Leibgrenadier
Regiments Nr. 109 hat an alle Turnvereine des
dortigen Kreiſes ein Rundſchreiben gerichtet, in
welchem die Vereine erſucht werden, diejenigen
Mannſchaften, welche zur Einſtellung gelangen, zu
veranlaſſen, ihm, dem Hauptmann, ihre Looſungs-
ſcheine einzuſchicken. Dies ſollten ſich alle, denen die
Militärdienſtzeit noch bevorſteht, zu Herzen nehmen
und einem Turnverein beitrelen, da einem turneriſch
vorgebildeten Soldaten der ſchwere Dienſt fürs Vater
land ein leichtes Spiel wird.

Allen Badeluſtigen ſeien folgende Regeln
zur Beherzigung empfohlen Lege den Weg zur
Badeanſtalt in mäßiger Schnelligkeit zurück. 2) Bei
der Ankunft beachte Strömung und Bodenverhält
niſſe. 3) Entkleide Dich langſam, gehe aber dann
ſofort ins Waſſer. 9 Springe mit dem Kopf
voran ins tiefe Waſſer oder tauche wenigſtens
ſchnell und ganz unter, wenn Du das erſte nicht
kannſt oder magſt. 5) Bleibe nicht zu lange im
Waſſer, zumal wenn Du nicht kräftig biſt. 6) Kleide
Dich nach dem Baden ſchnell wieder an. Unter
laſſe das Baden 1) Bei heftigen Gemüthsbewegungen,

Beilage zu Nr. 133 des „Werſeburger Correſpondent“ vom 9. Juni 1899.
2) Nach durchwachten Nächten. 3) Bei Unwohlſein.
4) Nach Mahlzeiten und beſonders 5) nach dem
Genuß geiſtiger Getränke.

Hinſichtlich der Berückſichtigung der
Fortbildungsſchulen bei Schulneubauten
hat der Handelsminiſter einen Erlaß bekanntgegeben,
daß ein Haupthinderniß für den erfolgreichen Betrieb
des Zeichenunterrichts an gewerblichen Fortbildungs
ſchulen bisher der Mangel an geeigneten Unterrichts
räumen geweſen iſt. Da ſich dieſer Uebelſtand durch
Errichtung eigener Gebäude für Fortbildungsſchulen
einſtweilen nur in verhältnißmäßig ſeltenen Fällen
wird abhelfen laſſen, ſo erſucht der Miniſter, im
Einverſtändniß mit den Miniſtern der Finanzen,
des Jnnern und des Kultus, auf die leiſtungs
fähigeren Gemeinden dahin einzuwirken, daß ſie bei
auszuführenden Schulneubauten von vornherein auch
auf die Bedürfniſſe der Fortbildungsſchulen Rückſtcht
nehmen.

Zur Präſentation von Wechſeln
durch die Poſt hat der Staatsſecretär des Reichs
poſtamtes angeordnet, daß dabei in gleicher Weiſe
verfahren werde, wie von anderen Behörden und
Beamten, und zwar in dem Sinne, daß die bei den
Behörden und Beamten übliche zweitägige Friſt
auch von der Reichspoſt zugeſtanden werde.

Eigener Hausſtand der Lehrer. Der
Kultusminiſter hat entſchieden, ein eigener Hausſtand
im Sinne des 8 16 des Lehrerbeſoldungsgeſetzes
iſt nur dann vorhanden, wenn der unverheirathete
Lehrer keine andere Perſon in ſeinen Haushalt
dauernd aufgenommen hat, deren Unterhalt er ganz
oder zum größten Theile beſtreitet.

Die geſtrige partielle Sonnenfinſterniß,
welche übrigens in den Morgenſtunden und nicht,
wie in vor. Nr. irrthümlich angegeben, nachmittags
vor ſich ging, iſt hier mehrfach beobachtet worden
n den aſtronomiſchen Angaben entſprechend ver
aufen.

Der längſte Roggenhalm unſerer Samm
lung ging uns geſtern aus Creypau zu. Derſelbe
mißt über 2 Meter und trägt eine Aehre, die eine
dem üppigen Wachethum völlig entſprechende Ent
wickelung zeigt.

Jn einzelnen Fluren unſerer Umgegend machen
ſich in dieſem Frühjahr die Krähen recht läſtig.
Namentlich werden die Maisfelder von den Thieren
mit Vorliebe aufgeſucht, denen ſte die keimenden
Maiskörner entnehmen, um ihre Jungen damit zu
füttern. Manche Landwirthe ſind hierdurch zu
einer Wiederholung der Ausſaat gezwungen worden
und müſſen dieſe zweite Saat faſt ebenſo plündern
ſehen wie die erſte

(Eingeſandt) Der hiſtoriſche und gemüth
volle Inhalt des Volksſchauſpiels „Die Huſſiten
vor Naumburg“, welches Freitag im „Tivoli“
zur Aufführung gelangt, wird wohl den meiſten
bekannt ſein. Der Huſſiten Heerführer „Prokopius“,
welcher die Stadt belagerte, läßt ſchließlich ſein
hartes Herz durch die Unſchuld und Bitten der von
den Eltern ausgeſandten Kinder rühren und macht
Frieden. Kotzebue hat in dieſem Schauſpiel dieſe
Vorgänge ſehr wirkungsvoll geſchildert und hat die
Direction durch die Mitwirkung hieſtger Kinder die
nöthige Comparſerie vervollſtändigt.

Unſer Lieblingsſänger.
(Eingeſandt.)

Wohl nie haben die Gärten und Anlagen in und
bei Merſeburg ſo viele Nachtigallen beherbergt wie
in dieſem Jahre. Jn Arnims Ruhe halten ſich
wohl ein Dutzend Pärchen auf in der Probſtei
und in der Faſanerie ſind ſie ebenfalls zahlreich,
desgl. im Hohnholze; im Schloßgarten giebt es
auch mehrere vereinzelt finden ſie ſich auf den
Friedhöfen, in den Anlagen am Gotthardtsteich und
in faſt allen größeren Gärten. Es iſt ein Hochge
nuß, wenn man jetzt eine Wanderung durch be
buſchte Orte unternimmt. Am ſchönſten läßt
Philomela ihren lieblichen Geſang des Morgens
und des Abends ertönen. Aber bald iſt die herrliche
Zeit, in der wir ihre reizenden Klänge vernehmen
können, vorbei; denn wenn die Alten erſt Junge
haben, ſo verſtummen ihre Lieder nach und nach,
weil die Ernährung der Kinder ihre ganze Zeit in
Anſpruch nimmt. Wer ſich darum dieſen Hochge
nuß verſchaffen will, der verſäume ja nicht in den
nächſten Tagen, womöglich in den Morgen oder
Abendſtunden, Spaziergänge nach den Laubhölzern
zu machen ſchon zu Johanni ſind die Töne unſeres
Meiſterſängers verklungen. Gleichzeitig wird der
Spaziergänger Hunderte von andern Vogelſtimmen
hören, ſich alſo eines vielſtimmigen Conzertes er
freuen. Nur ſollten die Beſucher der Anlagen ihre
Hunde zu Hauſe laſſen, weil alle in der Freiheit
lebenden Thiere, ſo auch die Sänger, vor dieſen
erſchrecken und ſich flüchten, Gegen den Menſchen



iſt die Nachtigall zutraulich und läßt ihn dicht in Beſte Hoffen. Der anhaltende Regen während der
ihre Nähe kommen, vorausgeſetzt, daß er ſie durch
Lärmen und unruhige Bewegungen nicht ſtört.
Doch woher kommt es, daß unſere Gärten und
Haine heuer ſo zahlreiche Nachtigallen aufzuweiſen
haden Sicherlich iſt ihre Herbſtreiſe nach dem
Süden und ihre Rückreiſe nach der Heimath im
April eine glückliche geweſen, und ihre Kinder ſind
mit ihnen gekommen, denn dieſe kehren faſt regel
mäßig dahin zurück, wo einſt ihre Wiege ſtand.
Aber auch unſern Mitbürgern gebührt ein Verdienſt
an der großen Zahl dieſer Lieblingsſänger, weil ſte
bemüht waren, Katzen und anderes Raubzeug fern
zu halten und den Vogelfängern ihr verruchtes
Handwerk zu legen, wenigſtens zu erſchweren.

Die Nachtigallen find Bewohner des Laubwaldes,
im Nadelwald ſucht man ſie vergebens. Jn
Deutſchlands Ebenen finden ſte ſich überall da, wo
es niederes, mit Laubbäumen durchſetztes Buſchwerk
giebt, das von Bächen und Waſſergräben durch
ſchnitten wird. Die Ufer größerer Gewäſſer und
Gärten, die mit dichtem Gebüſch bewachſen ſind,
bilden ihre Lieblingéplätze. Gebirge und Hoch-
ebenen meiden ſie bei uns; darum trifft man ſie
weder im Harz noch im Thüringer Walde und auf
den andern deutſchen Gebirgen, ebenſo wenig auf
der bayeriſchen Hochebene. Jm Norden geht die
Nachtigall in Europa bis nach dem mittleren
Schweden und in Aſien bis in die Mitte Sibiriens,
im Süden bis nach Nordafrikg. Am Zahlreichſten
erſcheint ſie in Spanien dort iſt ſie ſelbſt in den
Gebirgen häufig und ſteigt bis zu einer Höhe von
1500 Meter empor. Die ganze große Sierra
Moreng ſtellt einen einzigen Nachtigallengarten
dar an einem Morgen oder Abend im Frühling
kann hier das Ohr hundert Nachtigallen zu gleicher
Zeit vernehmen. Dieſer ſeit altersgrauer Zeit
hochberühmte Vogel kommt im letzten Drittel des
April zu uns, ungefähr dann, wenn Weißdorn und
andere Gebüſche zu grünen anfangen. Die Männ
chen ziehen den Weibchen voraus; alle reiſen nur
des Nachts und einzeln. Gleich nach der Ankunft
in der Heimath beginnt das Schlagen. Jn dem
Geſange herrſcht eine ſolche Fülle von Tönen, eine
ſo angenehme Abwechſelung und eine ſo hinreißende
Harmonie, wie wir ſte bei keinem andern Vogelgeſange
wiederſinden; ſanſt flötende Strophen wechſeln mit
ſhmetternden, klagende mit fröhlichen, und man ſtaunt
über die Fülle und Stärke der Töne, die eine ſo zarte
Voßgelkehle hervorzubringen vermag. Doch iſt der
Schlag nicht zu allen Tageszeiten, nicht in allen
Gauen, nicht von allen Männchen gleichwerthig:
An warmen, ruhigen Abenden iſt er z. B. beſſer als
bei feuchtkaltem Wetter; in dem einen Bezirk giebt
es vorzügliche, in dem andern weniger gute Sänger.
Sind die Weibchen auch erſchienen, ſo wird das
Neſt in Angriff genommen; es iſt kein Kunſtbau und
findet ſich entweder unmittelbar auf der Erde zwiſchen
den Schößlingen eines gefällten Baumes, in einem
Grasbuſche, oder in geringer Höhe über dem Boden
in einem Geſträuch. Die vier bis ſechs Eier werden
von beiden Alten behrütet, vom Männchen meiſt in den
Mittagsſtunden. Sind die Jungen nach vierzehn Tagen
ausgeſchlüpft, ſo wird der Geſang ſeltener gehört,
denn auch der Vater muß ſich an der Fütterung,
die in allerlei Gewürm beſteht, betheiligen. Anfavg
September begiebt ſich Alt und Jung auf die
Wanderſchaft; aber in der Fremde ſind ihre Lieder
verſtummt.

Die Nahrung der Nachtigallen beſteht in mancherlei
Würmern und kleinen glatten Raupen, ferner in den
Larven verſchiedener Käfer und namentlich denen
der Ameiſen; ſie wird meiſt vom Boden aufgeleſen,

Um dieſe unſere Lieblinge vor den vielen Feinden,
welchen ihnen und ihrer Brut nachſtellen, zu ſchützen,
ſollte man in Anlagen und großen Gärten dicht
buſchige Sträucher und Hecken anpflanzen und das
im Herbſt herabfallende Laub liegen laſſeg. An
ſolchen Plätzen finden die Nachtigallen Schutz vor
vierfüßigen und geflügelten Räubern, und das Laub
wird ein Sammelplatz für allerlei Kerbthiere, gleich
zeitig verräth es aber auch den nahenden Feiod.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Querſurt,
s Zöſchen, 6. Juni. Ein wirkliches Volks

feſt iſt das ſogenannte Kucheneſſen hier, welches
vorgeſtern und geſtern begangen wurde. Wie all
jährlich hatten ſich viel Fremde hierzu eingeſtellt.
Das Feſt bildet einen Erſatz für Pfingſten, das
hier keine Volksbeluſtigungen bringt.

8 Dölkau (Kreis Merſeburg), 6. Juni. Der
hieſige Kriegerverein wird das Feſt ſeines
25 jährigen Beſtehens am 25. d. M, feiern und
haben viele kameradſchaftliche Vereine ihr Erſcheinen
zu dieſer patriotiſchen Feier zugeſagt

S Mücheln, 5. Juni. Das herrliche Sommer
wetter holt nach, was der rauhe Mai verſäumte.
Unſere Zuckerrüben ſind faſt verzogen, der
Roggen blüht, und das andere Getreide läßt das
ne h

Baumblüthe hat vor allem bewirkt, daß Pflaumen
eine Seltenheit werden die Birnenernte wird auch
nur gering ſein, dagegen iſt der Anſatz der Aepfel
vielverſprechend. Kirſchen wird es auch wenig geben.

Durch den Biß eines Rindes zog ſich der
hieſige Thierarzt Voigt eine Blutvergiftung
zu, die ihm nach Tagen qualvollen Leidens zunächſt
einen Finger koſtete.

Gerichtsverhandlungen.
Wittenberg, 4. Juni. Ein ſehr gefährlicher

Heirathsſchwindler wurde nach einem Bericht der
S Ztg. geſtern von der hieſigen Strafkammer auf 8
Jahre unſchädlich gemacht. Der Schauſpieler Herzog,
genannt Hartmann, geboren in Marburg in Steyermark,
der ſich bei ſeinen Schwindeleien für den Sohn eines
Militärarztes, als Bühnenſchriftſteller, Hofſchauſpieler,
Offizier, Bühneninſpektor, Dr. phil., Jnhaber der Tapfer
keitsmedaille ausgab, thatſächlich aber niemals Soldat
geweſen iſt, ſtand im Jahre 1896 in Bad Schmiedeberg
einer kleinen Theatergeſellſchaft vor. Er lernte hier die
Unverehelichte Gehricke kennen, verſprach ihr die Ehe und
ſchwindelte ihr einmal 300 Mk. und ein andermal 25 Mk.
ab. Dann rückte er mit einem Hauptcoup vor. Er wolſte,
um die Gehricke heirathen zu können, das TabaksTraſik
ſeiner Mutter in Wien übernehmen, wozu er 6000 Mk.
gebrauche. Das vertrauensſelige Mädchen borgte ſich
4000 Mk. zuſammen und gab ſie dem Schwindler, der ſich
nun nicht wieder ſehen ließ. Ein aus dem Verhältniß
hervorgegangenes Kind ließ er der Gehricke. Herzog las
nun in einer Wiener Zeitung, daß ſich eine unverehelichte
Marie Hönnel in Wien, mit einem Vermögen von 3000
Gulden, zu verheirathen wünſche. Herzog näherte ſich ihr
und fand ſehr bald den Weg zum Herzen und zur Börſe
der Hönnel. Er machte dem Mädchen vor, daß in Süd
deutſchland für ihn kein Feld ſei, daß er aber in Nord
deutſchland für ſie beide eine gute Exiſtenz gründen könne.
Er wechſelte nun zuvächſt die Gulden in deutſche Münze
um, die er dem Mädchen zurückgab. Dieſe, dadurch ſicher
gemacht, wäre dem Verführer bis ans Ende der Welt
gefolgt. In der That gingen die beiden, die ſich als Ehe
leute gerirten, nun los. Von Wien nach Berlin, Breslau
und Frankfurt a. Oder. Von hier ſollte die Reiſe in
einem Kahn beide allein auf der Oder nach Küſtrin
fortgeſetzt werden. Ehe ſie aber zu Waſſer gingen, nahm
Herzog als vorſichtiger Mann der Hönnel das Geld wieder
ab und that es in die Bruſttaſche. In der Nähe von Küſtrin
begann es zu dunkeln, der Hönnel wurde bange und ſie
verlangte deshalb die Landung und ſetzte dieſe auch durch
Nach der Landung gab Herzog an, daß er das Geld
verloren habe; es müſſe in die Oder gefallen ſein. Er
miethete die Hönnel in einen Gaſthof in Küſtrin ein, bezahlte
auf 14 Tage voraus und reiſte ab, ſchickte aber noch einmal
die Penſion für weitere 14 Tage. Er ging nun nach Wien,
ſuchte die Schweſter der Hönnel auf, theilte ihr mit, daß
es der Marie ſehr gut gehe, und machte ſich nun eifrig
daran, der Schweſter und deren Geld den Hof zu machen.
Zum Glück für dieſe aber kam ein Brief von der betrogenen
Schweſter an, und die Neuumworbene veranlaßte daraufhin
die Feſtnahme des Betrügers, der, da er mehrfach vorbeſtraft
iſt, wegen zweifachen Betruges mit 8 Jahren Zucht
haus fünſjährigem Verluſt der Ehrenrechte und zu 900
Mk. oder 60 Tagen Zuchthaus beſtraft wird.

Magdeburg, 5. Juni. Die Arbeiterin Emma
Lüſdde in Burg, die von ihrem Manne getrennt lkebt, der
den älteren Sohn bei ſich hat, während der jüngere bei der
Mutter war, hatte dieſen, einen 2jährigen Jungen,
mit einem Beitkiſſen erſt ickt, weil ſie vei einem Wochen
verdienſt von 6 Mk. mit dem Kinde nicht auskommen konnte.
Das Schwurgericht verurtheilte ſie zu 14 Jahren Zuchthaus
und 10 Jahren Ehrverluſt.

Bitterfeld, 6. Juni. Mehrere Landleute aus
Krina zogen, ſeit die Jagd auf Rehböcke eröffnet iſt, in der
dortigen Feldmark mit allerlei Gegenſtänden, mit denen ſich
Lärm machen läßt, umher, um das Wild von den Feldern
zu verſcheuchen. Jnfolge deſſen wurde die Jagd faſt er
Folglos. Daher ließ der Jagdpächter, Oberamtmann
B. aufpaſſen. Als drei der Landleute ermittelt waren,
ſtrengte er Klage gegen dieſe an. Sie wurden zu Geld
ſtrafen von je 60 Mk. verurtheilt

Bermäiſeh es.
Große Brände.) Das Schwarzwalddorf Sankt

Peter iſt abgebrannt, nur das Kloſter und die Kirche
ſtehen noch und beherbergen alle Obdachloſen. Jn der
Ortſchaft Palo sca (Komitat Saros) ſind 140 Gehbfte
nwiedergebrannt. Die Einwohner verloren all ihr Hab und
Gut. Auf dem Jahrmarkt zu Antwerpen brach am
Montag früh in dem italieniſchen Cirkus des Herrn
Borin Feuer aus bald ſtand die ganze Baracke, die einen
Werth von 35000 Fr. hatte aber nicht verſichert war, in
Flammen. Es gelang 10 Pferde aus dem Flammeninehr
herauszubringen, aber 12 Pferde, die abgerichteten Hunde,
die zwei weißen Eſel, 5 Affen und eine Ziege gingen in
den Flammen unter. Als die Feuerwehr wenige Augen
blicke ſpäter eintraf, ſtürzte bereits der Cirkus zuſammen
und alle Habe des Direktors und ſeiner Truppe ſind
verloren. In demſelben Augenblicke ſtiegen aus dem
Hippodrom die Flammen auf und mehrere andere
Baracken wurden von dem Feuer ergriffen Gleich darauf
wurden zehn dreiſtöckige Häuſer von den Flammen
ergriffen, die Jnſaſſen, meiſt Kaufleute und Händler mit
ihren Familien, mußten im Nachtgewand eiligſt fliehen.
Einige zögernde Frauen wurden, nur mit dem Hemde
bekleidet, von der Feuerwehr mit Decken umhüllt, aus den
Stockwerken heruntergeholt. Nach 2ſtündigen Anſtrengungen
gelang es, das Feuer in vier Häuſern zu löſchen, aber die
übrigen 6 Häuſer ſind derartig beſchädigt, daß ſie niederge
riſſen werden müſſen. Auf dem Jahrmarkte ſelbſt herrſchte
die ſchrecklichſte Panik. Nach 3ſtündiger harter Arbeit
war das Feuer eingedämmt. Keine Baracke war verſichert,
ſo daß die Jnhaber große Verluſte erleiden. Das Trio
Sepic, das am Tage vor dem Brande im Cirkus aufgetreten
war, hat alle ſeine Gewänder und das ganze Material im
Werthe von 95000 Fr. verloren. Der Jockey Eraſton hat
die Erſparniſſe ſeines ganzen Lebens, 30000 Fr. wie alle
Koſtüme des Directors des Circus Guillaume 150 000 Fr.
eingebüßt.

Serantwernige Kedornon,e riganten) Die

ſardiniſchen Briganten ſind außer ſich ob der Energie der
Regierung. Der R rn Räuber Pietro Lorico, der ſich
in die Berge von Orgoſolo geflüchtet, hat den Behörden
ſoeben folgende Alternative geſtellt. Entweder wird ſofort
alles den Banditen abgenommene Vieh ihnen zurückgegeben
und die Gendarmerie ſtellt ihr Keſſeltreiben ein, oder es
werden alle Schulkinder von Nuoro niederge
metzelt werden. Die Bevölkerung iſt natürlich konſter
nirt, denn die Lorico und Genoſſen ſind fähig, ihre
Drohungen auszuführen. Inzwiſchen werden die Schulen
von zahlreichen Carabinieri überwacht.

Die Arbeitsfperre in Kopenhagen.) Die
Metallwaarenfabrikanten ſchließen ſich der allgemeinen
Arbeitsſperre an, wodurch dieſe auf mehrere Tauſend
Arbeiter mehr ausgedehnt iſt und nunmehr 40 000 umfaſſen
wird.

(Der 4. Vlerbandstag der deutſchen Frauen
vereine) vom Rothen Kreuz wurde am Dienſtag in
Anweſenheit der Großherzogin von Baden zu Heidelberg
eröffnet.

GSchiffsuntergang.) Mittwoch Vormittag iſt das
mit Häringsladung vom Hangſund nach Memel beſtimmte
norwegiſche Segelſchiff „Septima“ bei Memel geſtrandet
und völlig zertrümmert worden Der Kapitän wurde gerettet,
die aus drei Mann beſtehende Beſatzung iſt ertrunken

er Dampfer des Nord deutſchen Lloyd
„Kaiſerin Maria Thereſig“, welcher wegen zu großen Tief
gangs im Belt an Grund gerathen war, iſt durch die that
kräftige Hilfe der Kriegsſchiffe „Aegir“, „Ogin“ und „Norder“
Dienſtag Abend glücklich abgekommen. Der Dampfer wied
e aten Dampf nach Stettin zurückfahren, um dort
zu docken.

GBeim Brande eines Wohnhauſes) in Stettin
hat Mittwoch früh eine aus 7 Perſonen beſtehende
Familie ihren Tod durch Erſticken gefunden.

(Ein Deutſcher) iſt auf der Landſtraße 51 Kilo
meter von Madrid beraubt und mißhandelt worden; die
Gendarmerie hat bereits ſechs Schuldige abgefangen.

(Die Peſt in Aegypten) ſoll nach einer in Bremen
verbreiteten Mittheilung der Adminiſtration des Suezcanals
erloſchen ſein.

(Exploſion.) Bei einer in der Färberei von Eilers
zu Wilhelmshaven vorgekommenen Benzin Exploſion wurden
einige Arbeiter getödtet, mehrere andere ſchwer verletzt.

(Ueber die Poſt verhältniſſe in Span ien)
ſchreibt man der „Frankf. Ztg. u. a. „Jm Allgemeinen
iſt es überhaupt als ein Zufall zu bezeichnen, wenn ein
Brief aus Deutſchland nach Spanien, ſofern er nicht
eingeſchrieben iſt, ſeinem Adreſſaten in die Hände gelangt.
Von 5 durch mich z. B. im Monat Januar, Februar und
März d. J. nach Alſeante geſendeten Briefen kamen 9 Stück
zu Händen des Adreſſaten. Von gleicher Zahl des Letzteren
an mich geſendeten Briefen kam ein einziger in meinem
Beſitz und der war eingeſchrieben. Anſichtspoſtkarten kamen
gar keine an. Alle ſpaniſchen Poſtbeamten ſcheinen Sammler
von, oder Händler mit Poſtwerthzeichen oder fremden An
ſichtspoſtkarfen zu ſein. Ich verſendete deren ca. 10 Stück
Das „Einſchreiben“ eines jeden Briefes aber vertheuert den
Poſtverkehr nach Spanien in außerordentlichem Maße Die
Beraubung von Briefen durch die ſpaniſche Poſt iſt etwas
ſo Bekanntes, daß es dem mit den Verhältniſſen Vertrauten
garnicht einfällt, Werthſendungen nach Spanien anders als
durch Check, Wechſel oder Kreditbrief zu effektuiren.
Schließlich ſei noch der ſpaniſche „Factore“ (Brief
träger) in wenig beſprochen. Eine Taſche für die
zum Austragen beſtimmten Briefe führt er garnicht. Er
hat eine Partie Briefe in den Rocktaſchen ſtecken und die
jenigen, die er nicht ſo verwahren kann, trägt er in der
Hand. Was verloren geht an Briefen, bleibt verloren, denn
ans Suchen denkt in dieſem Land der faulthierartigen
Trägheit kein Menſch und Funde bleiben dem Finder!
Nun hat ber Empfänger jedoch nicht obligatoriſch!
fünf CEenteſimo für die Zuſtellung ſeines Briefes per Stück
zu zahlen, denn der Briefträger iſt, da er keinen Gehalt
bezieht, auf dieſe Einnahme angewieſen. Zahlt der Adreſſat
nichts, dann erhält er auch keine Briefe Der Briefträger
kennt dabei diejenigen, welche den Opolus nicht entrichten,
ganz genau, und richtet ſich mit ſeiner Briefbeſtellung an
dieſelbe ein. Wie ſie ausfällt mag nach Vorgeſagtem ermeſſen
werden. Wendet man ſich beſchwerend an die Poſtbehörde,
ſo wird man mit Achſelzucken oder gar mit Grobheiten
beſchieden. Vielleicht verſucht einmal das Collegium der
Weltpoſtkonferenz, in dieſem Augiasſtall beſſernd einzugreifen,
aber es wird wenig helfen, denn die öffentliche Corruption
in Spanien und beſonders im kaſtiliſchen Spanien iſt zu
tief eingewurzelt.“

Reneſte Nachrichten.
Madrid, 8. Juni. (Meldung der Agencia

Fabra“ Silvela erklärte, er glaube, daß der
Senat am Sonnabend konſtituirt ſein werde. Er
werde alsdann den Staatsvertrag mit Deutſchland
über die Abtretung der Karolinen, Palau und
Marianen Inſeln vorlegen, und die Debatte über
die Thronrede werde beginnen. Silvela
erklärte in einem Jnterview, die Annahme des
Karolinen Vertrages durch die Cortes ſei zweifellos
Spanien habe urſprünglich 40 Millionen Peſetas
geforderk. Es gönne die Inſeln Niemandem mehr
als Deutſchland, ſeinem lieben Freunde. Die
Handelsallianz werde beiden Ländern zum Segen
Jereichen.

Aeklamethein.
iſt endlich die immer wieder geſuchteGefund E W Lhſung des ſchwierigen Probſems, die

Zähne, dieſen wichtigſten Factor der Geſundheit und Schönheit,
mit Sicherheit gegen alle ſchädlichen Einflüſſe zu ſchützen
und dauernd geſund und ſchön zu erhalten. Kosmin
Mundwaſſer heißt diefe epochemachende Erfindung, die
berufen iſt, eine völlige Umwälzung auf dem Gebiete der
Mund und Zahnpflege hervorzurufen. Kosm in Mund
waſſer muß von jetzt ab nach dem einſtimmigen Urtheil
von Fachmännern und Autoritäten unbedingt als das Beſte
für Mund und Zähne angeſehen werden, well es in ſich
Wirkung, erfriſchenden Wohlgeſchmack und Billigkeit vereinigt.
Flacon Mark 150, mehrere Monate ausreichend. Käuflich
in Drogerien, Parfümerien, bei den Coiffeuren und auch in

Dengannd Devag von Th. Rohre in Merſehntge
Apotheken
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